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Weihnachts⸗Wanderung. 


Gereimtes Ungereimtes. 


N. 
Stettin, 20. Dezember 1902. 
Gold' ner Sonntag iſt ja morgen — 
Wird er wirklich golden ſein? — Mauch Ge⸗ 
chäftsmann macht ſich Sorgen, ob's Geſchäft wird 
Ueberall ſieht man beweget wohl 


chlagen ein. aan { | 
die Menge rings herum, Zeit ALS, daß ſich nun 
auch reget Kaufluſt bei dem Publikum. Unter 


allen Weihnachtsbäumen, die jetzt zum Verkauf 
ſchon ſteh'n, mögen von den Weihnachtsträumen 
alle in Erfüllung geh'n. Jeder Kaufmann hält 
jetzt offen Abends ſeinen Laden ſpät, mög erfüllen 
ſich ſeiu Hoffen, daß bei ihm es „golden“ geht. 
In den Straßen ſieht man jagen um) ve jüngſten 
Haudelsleut', deren jeder, meiſt mit Klagen ſeine 
Hampelmänner beut. Mit Verlangen in den 
Blicken manch' Kind nach der Puppe ſieht, die 
erfüllt hat mit Entzücken lange ſchon das jung 
Gemüth. — Ob es Mädchen, ob es Knaben, alles 
Weihnachtslieder ſingt, alles hofft auf ſchöne 
Gaben, die der Weihnachtsmann bald bringt. 
Da darf man nicht länger weilen! Hin in 
den Geſchäftsverkehr! — Auch ich will mich noch 
beeilen, wandernd ſchauen ringsumher. Ueberall 
in den Geſchäften iſt die Auswahl noch ſehr groß, 
kaufe Jeder d'rum nach Kräften, daß man Alles 
chlägt noch los. N 
ee ſchon ſeit ein'gen Wochen ſich die 
Kälte hier macht breit, iſt doch heut erſt ange⸗ 
brochen im Kalender Winterzeit, nun heißt's 
winterlich ſich kleiden! Ohne Mantel nicht hin⸗ 
aus! Manche Frau muß ſich enticheiden, ob ſie 
Neues ſchafft ins Haus. Lang' in Mänteln iſt 
erprobet Guſtav Feldbergs Lager ſchon, 
jeder Käufer ſicher lobet die bewährte Konfektion. 
Weiter höret man ſtets rühmen, Feldberg auf der 
Höhe ſteh', gilts die Auswahl von Koſtümen, 
Blouſen oder Matines. — Immer um die Zeit 
der Bälle, könnt' ich eingeh'n jede Wett‘, daß bei 
Frau'n auf alle Fälle etwas fehlt an Tollett', 
meiſtens Klage wird erhoben, und die Tochter 
klaget auch, daß von allen ihren Roben keine chic 
mehr zum Gebrauch. Da kann denn nichts weiter 
nützen, man kauft ſchnell auf jeden Fall, ſonſt als 
„Mauerblümchen“ ſitzen bleibt das Kind beim 
nächſten Ball. Ob in Chiffon oder Seide oder 
ob in leichtem Tüll, mau doch zu nem neuen 
Kleide ſtets das Beſte haben will. Iſt die Aus⸗ 
gab' auch jetzt bitter, wo man viel zu kaufen hat, 
wiſſen es doch alle Mütter: bei C. Willrath 
giebt's Rabatt. Auch manch' Herr jetzt viele 
Sachen ſich zum Kaufe zeigen läßt, man will ſich 
doch nobel machen, wenn man gratulirt zum Feſt. 
Mag der Auzug auch gefallen, mag er ſitzen noch 
ſo fein, es muß dazu doch vor allem auch der 
Hut ſtets nobel ſein. Das giebt erſt die rechte 
Weihe, deshalb ich auch rathen kann, gehet hin 
noch zu Carl Scheye, ſeht Euch deſſen Lager 
an, man wird Euch dort Vieles zeigen, wie es 
paßt für den Geſchmack, auch erwerben als ſein 
eigen, kann man noble Cha beau claque. Dann 
für Silze und Seidenhüte Heinrich Gers⸗ 
dorff ſei genannt, er führt ſie in jeder Güte, 
lang die Firma iſt bekannt. Will man 
billig heute haben, nun dann wüßte ich ſchon 
Rath, man wird da ganz ſchöne Gaben finden im 
„Tre: Shilling Hat“. Mit dem Hute auf dem 
Kopfe, mag er noch fo fein auch fein, gleicht man 
doch nur einem Tropfe und iſt lange noch nicht 
fein. Man muß erſt noch auf die Hände ſaubere 
Glacee's ſich ziehn, darum ſtch ein Jeder wende 
an die Firma Eduard Kühn, weiter Frack⸗ 
und Herrenweſten, Schirme, Wäſche und Krawatt', 
aber alles nur vom Beſten man daſelbſt zur Aus⸗ 
wahl hat. Alles das kann man bekommen auch 
bei Otto Kaſe fein, hat man für 10 Mark 
genommen, giebt's Ballhandſchuh obendrein. 
Niemand hat viel Grund zu klagen, dem noch 
kräf ig iſt der Arm, der ſich wohl fühlt noch im 
Digi und dem ſtets die Füße warm. Kraft 
wied uns von Gott gegeben, für den Magen ſorgt 
Natur, daß man warme Füß' im Leben, dafür 
ſorget ſelber nur, nehmet d'rum vor allen Dingen 
Schuhwerk ſtets, das waſſerdicht, warm gefüttert 


Anzeigen: die Kleinzeile oder deren Raum 15 , Reklamen 80 J. 


es zu bringen, kann durchaus auch ſchaden nicht. 
Alles könnt Ihr prompt bekommen, angefertigt 
gut nach Maaß, wenn Notiz Ihr habt genommen 
von A. Paske, Mönchenſtraß'. Wollt „Reform⸗ 
ſtiefel“ Ihr ſehen und Euch laſſen meſſen an, 
müßt zu Wilhelm Virus gehen, dafür iſt 
der Euer Mauu. Lange ſchon iſt renommiret auch 
A. Bogiſch' Maaßgeſchäft, er für Alles garan⸗ 
tivet, wenn bei ihm ihr Auswahl trefft. Weiter 
zus der Konkursmaſſe, die beſteht von Gerth & 
Lüth, Schuhwaaren man gegen Kaffe vieſig billig 
etzt bezieht. . 

Will man wiſſen ob die Frauen wirklich gute 
Hausfrau'n ſind, muß man in die Küche ſchauen 
und hinein in's Küchenſpind. Es geht Alles in 
die Brüche, iſt die Frau da nicht bedacht, darum 
muß ſie auf ihre Küche haben ſtets vor allem 
Acht. Deshalb wird zu Feſtgeſchenken es beſonders 
praktiſch fein, immer d'ran zuerſt zu denken: „Was 
fehlt in die Küch' hinein?“ Und man möge ſich 
dann hüten, daß man allzu ſehr bei ſpart, denn 
Gilbert & Dally bieten Küchenwaaren aller 
Art: Wirthſchaftswaagen, Brodmaſchinen, Waaren 
aus Solinger Stahl, mit Gewürzſpinden ſie dienen, 
Kochgeſchirr giebt's ganz nach Wahl, Schlitten, 
Schlittſchuh ſind nicht minder jetzt begehrt zur 
Winterzeit, weiter liegen auch für Kinder Schaukeln 
preiswerth ſtets bereit. Reinlichkeit iſt eine 
Tugend, die im Haus ſtets angebracht, übt man 
ſie ſchon in der Jugend, wird's uns ſpäter leicht 
gemacht. Deshalb Bürſt' und Beſen immer müſſen 
hübſch in Ordnung ſein, daß man hält damit die 
Zimmer und die Kleider ſorglich rein. „Wo 
giebt's dieſe?“ werd't Ihr fragen, ich ſchon lange 
es erwog, deshalb kann ich's heute ſagen: prima 
bei A. Griepentrog. 

Was die Glocke hat geſchlagen, will heut 
wiſſen jedermann, deshalb auch in unſern Tagen 
eine Uhr uns nützen kann, auf die Großen und 
de Kleinen können blicken wir umher, alle dieſe 
cher meinen, ohne Uhren geht's nicht mehr. 
Wenn ein Lehrer einem Knaben gut ertheilt hat 
die Zenſur, ſicher will der Junge haben als Be⸗ 
lohnung gleich 'ne Uhr, jeder Arbeiter muß führen 
ſeine Uhr auch ſtets bereit, das er kaun mit 
kontrolliren, ob bald naht die Mittagzeit. Geht 
man in das kleinſte Städtchen, ſieht man ſicher 
ganz kokett jetzt ſchon jedes junge Mädchen ſtolz 
mit Uhr an langer Kett. Darum für 'ne 
Weihnachtsſpende, ob für Groß, ob ſie für Klein, 
man getroſt die Uhr verwende, ſie wird ſtets will⸗ 
kommen ſein. Zu erwerben ſolche Gaben bringt 
Verlegenheit hier nie, überall ſind ſie zu haben, 
dazu unter Garantie. Könnt’ zur Breitenſtraße 
gehen ſuchen eine Uhr da aus, großes Lager 
könnt Ihr ſehen jederzeit wohl bei Max Klauß. 
Standuhren mit wucht'gem Pendel, and're Sorten 
hochmodern, die nimmt man von Richard 
Schendel in der Papenſtraße gern. Soll mit 
Perlen und Brillanten eine Uhr gezieret ſein, oder 
gar mit Diamanten Hugo Peſchlow führt 
ſie fein. In die Unterſtadt mau eile nach 
der Königsſtraße ſchnell, Julius Kupſch, 
vormals O. Weile hat bedienet ſtets reell. 
Endlich kommt mir der Gedanke: Wollt Ihr 
Neues für den Schatz, dazu hilft Walter 
Kuſanke oben am Paradeplatz. 

Was giebt's Schön'res für die Frauen, als 
daß fie am eig nen Herd ſich ein trautes Heim 
erbauen, ſolches ſchätzt man Goldeswerth. Wenn 
es gilt, dies Heim zu ſchmücken, ſei der Gatte 
ſtets bereit, es wird ihm mit ſüßen Blicken dann 
gelohut zu jeder Zeit. Und will er die Frau er⸗ 
freuen, kann er ſolches ſtets auf's beſt, wenn die 
Möbel er erneuern immer nach Bedarf auch läßt, 
denn wie Kleider ſchlechter werden, wenn ſie länger 
im Gebrauch, ſo iſt es nun mal auf Erden hier 
mit unſer'n Möbeln auch. Viele d'rum nach 
Möbelhallen lenken ihre Schritte hin und man 
hört es auch von allen, daß die Auswahl groß 
darin. Deun in vielen Magazinen iſt der Vor⸗ 
theil noch dabei, daß ſie meiſt mit Möbeln dienen 
aus der eig'nen Tiſchlerei. So bei Emil 
Kircher findet man ſtets Lager davon au, eig'ne 
Fabrikate kündet ferner Euch W. Zimmers 
mann. Weiter nur mit eig'nen Kräften ſchafft 
A. Kruſe, wie bekannt, don den älteften Ge⸗ 
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an die Wohlthäter, die bisher zur Feſtzeit ſtets in 


liebevoller Weiſe geholfen haben. Es gilt denen, 
die durch Schuld ihrer Angehörigen ſchwer leiden, 
die Freude des Weihnachtsfeſtes zu ermöglichen. 
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ſchäften ſei A. Beug dann noch genaunt. — ich auch genommen ſchon von Aronheim u. 
Soll'n gemüthlich ſein die Zimmer iſt die Haus⸗[Cohn; alles hab' ich angeſeheu, alles hat mich 
frau d'rauf bedacht, daß auch die Gardinen immer intereſſirt und wurd’, als ich wollte gehen, gratis 
fein und ſauber angebracht und wenn fie es kann noch photographirt. a 
erſchwingen und nichts gegen hat der Mann, läßt Linderchen zum Feſt beglücken denke ich mir 
fie an die Fenſter bringen ſchön gemuſtert' Stores ziemlich leicht, denn beim Kleinſten ihr Entzücken 
noch an. Auch Portſeren an den Thüren find ſchon den Höhepunkt erreicht. Wenn ſie was zum 
willkommen jederzeit, wirkſam fie die Räume] Spielen haben, iſt zufrieden ſchon ihr Sinn, des⸗ 
zieren, zeugend von Gediegenheit. Dann bei jeder | halb leget ſolche Gaben unter'm Weihnachtsbaum 
frohen Feier prangt im ſchönſten Schmuck das nur hin. Für die Knaben Pferdeſtälle oder auch 
Haus — geht nur hin, bei J. F. Meter ftaitet | ein Schaukelpferd, Eiſenbahnen, Rieſenbälle, Lotto⸗ 
man Euch damit aus. ſpiele find begehrt, Kochmaſchinen für die Mädchen, 

„Das Jagen würzt uns den Schlummer, das | Puppen drehbar im Gelenk oder auch ein Spinne⸗ 
Jagen würzt uns den Wein und gegen Liebes- rädchen iſt ein paſſendes Geſchenk, daun Kameele 
kummer kann auch nichts Beſſeres ſein“ das] mit nem Höcker, kurzum — Alles was gefällt 
waren einſt Dichterworte, doch ſtimmen fie auch] hat jetzt Julius Wilhelm Becker über 
noch heut', wie ſchön, wenn am ſtillen Orte ſich] ſichtlich ausgeſtellt. — Kauft Ihr gen zu halben 
Jagdvergnügen beut. Doch will man dabei auch] Preiſen — haltet Euch nicht lange auf — ich 
ſchaffen, erlegen das Wild umher, dürfen fehlen nicht | will dazu Euch verweilen zu Georg Fenſch 
die Waffen, Hauptſach' iſt ein gut Gewehr. Fehlen] im Ausverkauf. Doch beim deutſchen Weihnachts⸗ 
darf auch nicht ein Seſſel, fehlen nicht die Munition | feſte denkt man ſich die Feier kaum, würde fehlen 
Alles liefert uns Carl Breſſel nun durch uns das Beſte und das iſt der Weihnachtsbaum, 
viele Jahre ſchon. Den Jäger ſchmücken Reiſer ob die Tanne oder Fichte auf dem Gabentiſche 
und daß er ſelbſt ſchmückt ſein Haus, dazu ſtellt ſteht, ſtrahlt der Baum im hellen Lichte, eigner 
hier C. L. Kayſer die ſchönſten Trophäen aus:] Zauber von ihm geht. Geh'n wir hin zur Fried⸗ 
manch' Hirſch und Reh mit Geweihen, mauch'] richſtraße, finden wir davon genug, es fehlt nur 
imposantes Thier, es bieten in langen Reihen in reichem Maße noch der nöth'ge Chriſtbaum⸗ 
ſich Schöne: Rehkronen hier. Wir finden die ſchmuck, Erich Falck empfiehlt Euch dieſen 
ſchönſten Köpfe und weiter finden die Herr'n (ehemals Schultz & Dommaſt), feine Auswahl hat's 
gar ſaub're Manſchettenkuöpfe und Raucher wählen bewieſen, Alles findtt man, wie es paßt. 
ſich gern ganz ſicher die ſchönen Pfeifen, auch[ Julius Zielke Hit, wie in mer manches 
Spitzen giebt es ſehr viel, nach Stöcken könnt] Schöne ausgeſtellt, das erſt bringt den rechten 
Ihr auch greifen, nach Schach⸗ und Dominoſpiel. Schimmer, wenn der Chriſtbaum iſt erhellt, will 
— Gern in das Theater gehen wird heut' wohl] zu dem Feſt erfreuen ſtets mit einer Novität, 
ein Jedermann, deshalb wär' es ein Verſehen, Ihr deshalb bei ihm die neuen „Zangen: 
ſchafft kein Operuglas mau an, fie find auch zum Chriſtbaum⸗Leuchter ſeht. Chriſtbaumlichte kann 


Feſtgeſcheuke ſchön für Damen, wie für Herr'n man wählen, groß und klein und dünn 
und ein Jeder, wie ich denke, nimmt fie zum und dick, alle Sorten thut empfehlen: 


Präſente gern. Wollt Ihr ſolche noch beſtellen, Kerzen⸗ und Seifen⸗Fabrik. Dann 
geht zu Julins Klinkow gleich, auch in[ Schindler & Muetzell nennen muß ich noch 
allerlei Modellen, Brillen auch, iſt Auswahl reich an dieſer Stell', wer wird nicht die Firma kennen, 
und Stereoskop's mit Bildern, Barometer ſind die ſtets preiswerth und reell. Weiter man in 
auch da, als das Beſt' die Kinder ſchildern die den Geſchäften, die ich oben führte an, aus den 
Laterna magica. — Woll'n die Damen ihre Hüte] feinſten Blüthenſäften ſchön Parfum bekommen 
noch beſtellen vor dein Feſt, ſich das wohl in kann: Veilchen. Violette und Roſen, Jockey⸗Club 
voller Güte ſich noch leicht beſorgen läßt. Dafür das Beſte nur und woll'n junge Leute koſen, 
könnte ich empfehlen Marie Hartwig's] kaufen fie: „Eau de la Cour“. Doch ein Kind 
Atelier, Ihr könnt ruhig fie erwählen, für ſie noch and're Gaben an dem Weihnachtsbaume liebt, 
birgt das Renommee. Von ihr wird zum Feſtes will etwas Süßes haben, wie's Hartwig 4 
daneben für das Töchterchen zu Haus noch ein Vogel giebt, fein’ Biscuits und Chokolade, dann 
Puppenhut gegeben, der ſich nimmt recht niedlich auch ſüß gefüllt, Koufekt, wie's am Weihnachtsfeſte 
aus. — Eine Ueberraſchung denke ich mir wohl] gerade Allen jo vorzüglich ſchmeckt. Ferner bietet 
für Jedermann, wenn man lebende Geſchenke an Euch in Maſſe alles, was den Chriſtbaum ziert, 
den Weihnachtsbaum bringt an. Ob es nun in der Mönchenſtraße J. Waſſe (Graffen⸗ 
Kanarien ſeien, ob ein Staarmatz, welcher ſpricht,[berger jetzt firmirt). Sicherlich Ihr ſtets 
oder etwa Papageien — ſchlecht iſt ſolch Präſent bedauert, wenn Ihr dieſer Tag’ nicht ſaht, was 
noch nicht. Wer will davon etwas haben, ſich zum Feſte Philipp Grauert hält für Groß 
von mir geſagt fein laß, daß ſtets zwitſchern[ und Klein parat, jedermann 
ſolche Gaben friſch und munter bei M. F a ſuchen dort den leck'ren Marzipan 
Wollt' in Leder überraſchen? Darin giebt es Thorn friſchen Lebkuchen, Bomben, 
vielerlei: Reiſekoffer oder Taſchen, Neceſſaire auch[ wir auch ſah'n; Honigkuchen aller Sorten 
dabei, Strumpfenbänder zu dem Feſte als Präfent | ficher Jedem wohlgefällt und es werden feine 
ſelbſt nicht genirt, Alles dieſes auf das Vefte | Torten Euch ganz prächtig hergeſtellt. Wie bei 
Hoppe's Wittwe offerirt. allem, ſpielt das Eſſen auch beim Feſte eine Roll, 
Auch elektriſch könnt beſchenken Ihr ſchon] weil es da Delikateſſen ausnahmsweiſe geben ſoll, 
heute Alt und Jung und man ſollte doch wohl] Rügenwalder Gäuſebrüſte oder Wildpaſtete gar, 
denken, das giebt mal Abwechſelung. Waltherſ oder wenn man hat Gelüſte auch nach prima 
Müller kann da dienen, wir da manches Schöne | Kaviar, feinſte Datteln oder Feigen — Ihr könnt 
ſah'n, jo elektriſche Maſchinen, auch elektriſch eine | ſicher glauben mir — Alles wird auf's Feinſte 
Bahn, Leuchter, Stäuder für die Uhren fährt man zeigen ſtets Max Moecke's Wittwe hier. 
uns elektriſch vor, das Geheimniß wir erfuhren] Wollt zum Trinken Ihr was haben und ſoll's 
vom elektriſchen Motor. alkoholfrei ſein, dann wird ſicher Euch erlaben 
Viele Frauen jetzt nur ſchwärmen, gehen fie] „Apjelperl von Peter Klein. Feinſte Brauſe⸗ 
zum Einkauf aus und fie können ſich erwärmen limonaden und Champagner⸗Milch ſodann, Euren 
nur noch für ein Waarenhaus. Immer nur da⸗ Kindern ſelbſt nicht ſchaden, darum ſchafft Euch 
hin ſie laufen, große Auswahl ſeh'n ſie hier und davon an. Auch zu Hugo Biſchoff lenken 
wenn fie auch wenig kaufen, giebt's doch Kaffee könnt Ihr deshalb Eure Schritt, dort in dererlei 
oder Bier. Wenn ich in ein Kaufhaus gehe, ich Getränken nimmt man manche Sorte mit; da 
ſehr vorſichtig bei bin und zunächſt erſt darnach giebt's „Ingwer⸗Magen⸗Brauſe“, ferner „Perlen“ 
ſpähe, ob auch Jahrmarktstrubel d'rin; wenn ich | aller Art, hat man davon viel zu Haufe, iſt zum 
wälzt 'ne dichte Maſſe durch die ſchmalen Gänge | Feſt man gut bewahrt. k 5 
lang, daß man kaum gelangt zur Kaſſe, dann Keine Hausfrau wär zufrieden und zum Feſte 
ſag' ich ſogleich: „Schön Dank!“ Doch kann alterirt, wäre es ihr nicht beſchieden, daß ſie ſelbſt 
ruhig ich betrachten alle Waar' in jedem Raum — den Kuchen rührt, und daß ihr der Feſttagskuchen 
das iſt dann nicht zu verachten, wie bei Na u- ſicherlich auch gut geräth, wird nach Mehl zu⸗ 
mann Roſenbaum, dorthin bin ich auch] nächſt ſie ſuchen, daß von beſter Qualität, dazu 
gekommen dieſer Tage öfter ſchon. Waaren hab' nimmt ſie „Wiener Weizen“ oder „Kaiſer⸗Auszug⸗ 
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Moderuſte Chriſtbaumtülle. 


Der „Tannenzapfen“ wird nicht, wie alle! 
anderen Baumtüllen, mit feinem untern, ſondern 
mit ſeinem obern Theil an den Zweig geklemmt; 

der En liegt daher unmittelbar auf 
dem Zweige, nicht hoch in, der Luft. Die 
Lichte können nicht ſchief ſitzen 

N und nicht tropfen, auch wenn 
der Baum von einem 
Ort zum andern ge⸗ 
tragen wird; ſie ver⸗ 
breunen ganz, brauchen 
nicht ausgepuſtet zu 
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Probenummern gratis und franco durch die 
Expedition, Berlin SW., Zimmerstr. 100. (4) 


nt 8 1 8 Te 
nn 


u. Weissweine 


geſucht. 


Sohlen 


'Daeglau, Breslau I, Schuhkrücke 81. 


wird gern ver⸗ 


— — —̃ U.ꝛꝛ—ꝛꝛ ——ꝛ3sK.rln.kkkö1 


furt a. M Heinr. Eisler. 


Rauchen | & 


“ — 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbarem Röhrenkessel 


00 
A. R. FE Gebrauch. 5 von 4-300 Pierdekraft, 
über 70.00 e g N = er een f 
Ir x für Industrie un [RE 1 
O uU = = NS Landwirthschaft. & 2 \ 
Gasheiz öfen 


Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen pester Systeme. 
! Frieürioastrasse 59/60 (Equ (able), WE 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Mehl“, darf mit Butter auch nicht gelzen, ſonſt 
geht leicht die Sache fehl; bei dem Mehl fie 
reflektiret immer uur auf Prima⸗Waar', Lippert 
Nachfolger ſie führet, dort kauft ſie ſchon 
viele Jahr. Was daun fehlt an Sultaninen, 
Mandeln oder Zitronat, damit wird Max 
Kerſten dienen, er führt all' dies delikat. — 
Wenn man keinen Grund zur Klage, dann am 
ſert'gen Kuchen find't, man am erſten Feiertage 
mit Feſt⸗Kaffee⸗Klatſch beginnt. Das iſt eine 
ſchöne Feier, guter Kaffee muß da ſein, den die 
Röſterei von Beyer dazu immer ſchickte ein. 
Neuerdings wir für Verwandte ſchönſten Kaffee 
fanden vor, den gauz ii uns überſandte: 
Carl Ebner, Brl t or. 

Vielen iſt es ſehr enabend und bei Manchem 
iſt es Brauch, daß ſie ſtets am heil'gen Abend 
ſchöne Karpfen eſſen auch. Haſenbraten dann 
zum Feſte oder ſonſt ein ſchönes Wild, aber nur 
das Allerbeſte, auch Faſanen fein gefüllt. Wo 
man dies kann alles finden, weiß wohl hier ſchon 
jedermann, denn in friſcher Wagre künden, es 
Gebrüder Dittmer an. 

Doch die Hausfrau ſoll beſorgen auch fo manches, 
das da friſch füllen ſoll am Feſttagsmorgen aus⸗ 
nabmsweis den Früſtückstiſch, delikate Gänſe⸗ 
brüſte und von Würſten propp're Waar', von 
Konſerven manche Kiſte bietet Otto Borg⸗ 
mann dar; dann Brabanter Sardellen, 
die kann man zu jeder Zeit, bei O. Winkel 
noch beſtellen, friſch hält er fie ſtets br 
reit. Sicher Niemand will verzichten auf 


Kompot's bei kleinem Preis, davon bietet, wie iu 


Früchten nur das Beſte Johann Weiß. — Guter 
Käſe darf nicht fehlen, ſchöne Qualität wir ſah'n 
und wir würden davon wählen am Königsthor 
bei Ernſt Lehman. Soll ich eine Quelle 
zeigen, wo man findet jede Nuß und auch Datteln 
oder Feigen? — Man Paul Müller ſuchen 
muß. Nach dem Frühſtück kann vertragen man 
ein Schnäpschen jederzeit, Cognac oder Ingber⸗ 
magen, „Kurfürſt“ auch muß ſteh'n bereit; F. W. 
Aſendorpf die Gaben bietet Euch auf Enern 
Wunſch, auch Extrakt könnt Ihr dort haben für 
den beſten Weihnachtspunſch. Für den Hausherrn 
wir gebrauchen dann auch noch Zigarren fein, 
denn der kann 'mal ohne Rauchen nach dem 
Frühſtück doch nicht ſein. Dazu braucht Ihr nicht 
viel Kaſſe, Euer Wunſch erfüllt iſt bald, geht Ihr 
hin ger Konkursmaſſe jetzt nur bei R. Macdoe 
nald. 

Wenn Ihr dann im Feſte ſitzet und zu lang 
wird Euch die Zeit, Ihr am beſten fie ansuützet, 
wenn Ihr Karten halt' bereit und auf dieſe 


unterdeſſen ſchreibt bereits für's neue Jahr vor⸗ 2 


ſorglich all' die Adreſſen, denen Ihr bringt Glück⸗ 

wünſch' dar. Man braucht nicht bis Neujahr 

warten, man kann nehmen täglich mit die 

moderuſten Neujahrskarten jetzt ſchon bei Fiſcher 
Schmidt. 


Und wollt in der Fern' Verwandten in 
Nord, Süd, Weſt oder Oſt, die Euch ſchon Packete 
ſandten, ſolche ſenden auch per Poſt, da müßt 


Ihr nicht lang verweilen, damit es kommt recht⸗ f 


zeit' an, zu ſehr man nie damit eilen jetzt vor 
dem Feſte hier kann. Verpackt alles vor dem 
Feſte auch in Kartonnagen dick, welche liefert ſtets 
auf's beſte F. Schmidt's Kartonnag'⸗Fabrik. 
Ich kann diesmal ohu’ Bedenken mit der 
Wand'rung machen Schluß, denn wenn Jemand 
Luſt zum Schenken, er das Richt'ge finden muß. 
Doch ich will auch heut' nicht enden, ohn', wie 
ich's ſtets gethan — freilich ohne Weihnachts⸗ 
ſpenden — mich mit einem Wunſch zu nah'n. 
Wenn auch bei den heut'gen Zeiten jeder Wunſch 


erfüllt wird kaum, mög Knecht Niklas doch be⸗ 2 E 


reiten Allen ſchön den Weihnachtsbaum. Allen 
Leſern ſei beſchieden als Präſent zur Weihnachts⸗ 
zeit: Glück, Geſundheit, ſteter Frieden, jederzeit 
Zufriedenheit. Ueberall ſei frohes Hoffen, ſei 
gemildert Weh' und Schmerz und wen Trauer 
hat betroffen, finde Troſt in ſeinem Herz. Aller 
Trübſinu mög" Euch meiden, Liebe herrſche fern 
und nah — darauf wünſche ich beſcheiden: 


„Frohe Weihnacht!“ 
R. O. K. 


Kaufe grösseren Waldhesitz 


im Inland, möglichſt / a über SOjährige 
Kiefernbeſtände bevorzugt. 300 000 Mark ver⸗ 
fügbar. Beſitzerofferten erbeten, für Nachweis 
zahle hohe Vergütung. „Jagdfreund 28% 
Berlin, Poſtamt 40 lagernd. 
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Zu Weihnachten. 

Weun laut und hell die Glocken klingen 
5 freudevollen Weihenacht, 

önt überall ein frohes Singen: 2 
„Dies iſt der Tag, den Gott gemacht. 

Auch heute ſteigt der Engel nieder, 

künden uns die frohe Mär’ 

n Gottes großer Liebe wieder: 8 
„Bom Himmel hoch, da komm' ich ber, 

Da liegt er nun in feiner Krippen. 
Der unfer Heiland worden iſt, ö 


Und jubelnd tönt es von den Lippen: 


„Gelobet ſeiſt Du, Jeſus Chriſt.“ 
Nicht Große nur, nein auch die Kleinen, 
Die ſollen heut' dort in dem Stall 
Zu Bethlehem bei ihm erſcheinen: 
„Ihr Kindelein, kommt her doch all.“ 
Wie iſt unendlich Gottes Güte! 
Preiſt ihn in feinem Himmelreich 
Von ganzem Herzen und Gemüthe: 
„Lobt Gott, ihr Chriſten, allzugleich.“ 
Schenk mir in dieſer Nacht, der ſtillen, 


Daß Du mein Ein und Alles biſt, 


Daß ich ſtets thu nur Deinen Willen, 
„Du lieber, heil'ger, frommer Chriſt.“ 
K. Poley. 


P 
Weihnachts⸗ und Sylveſter⸗ 
55 Puuſch. 

Einen guten Punſch braut man in 
folgender Weiſe: Eine Ananas und 4 Apfel⸗ 
ſinen ſchält und ſchneidet man in ſehr dünne 
Scheiben und legt ſie in eine Terrine. Hier⸗ 
auf kocht man 3 Gramm ganzen Zimmet 
und eine halbe, kleingeſchnittene Schote Va⸗ 
nille in 1 Liter Waſſer aus, läßt das Waſſer 
noch eine Weile damit ziehen und gießt die 
Flüſſigkeit durch ein Sieb in die Terrine, 


Weinglas Mareschino, 4 Eßlöffel feinſten 
Arrak, 4 Eßlöff alten Jamaika⸗Rum, ½ 
Liter Cognak und eine Flaſche Champagner 
hinzu, vermiſcht alle Beſtandtheile ſehr gut, 
ſtellt den Punſch kalt, womöglich auf Eis, 
und trägt ihn dann auf. 

Fruchtpunſch. Man bringt 3 Liter 
Waſſer zum Kochen, unter Hinzufügung von 
etwa 300 Gramm Zucker und den Saft von 
2—3 Zitronen; dies gießt man ſiedend auf 
1 Liter Rum, Arrak oder Cognak und 1 Liter 
Fruchtſaft, Himbeer- oder Kirſchſaft eignet 
ſich hierzu am beſten. Nach Belieben ſüßt 
man den Punſch nach. 

gitronenbowle. Man vermiſcht 2 
Flaſchen Wein mit 100 Gramm Zucker, etwas 
Zitronenſaft und dem Abgeriebenen von der 
Schale der Zitrone, ſtellt die Bowle auf Eis 
und ſchüttet vor dem Servieren eine Flaſche 
Selterwaſſer zu. 

Zu einem Glas Punſch mundet ſtets ein 
friſcher Pfannkuchen. Wir laſſen daher 
hier ein Rezept zur Herſtellung von baieri⸗ 
ſchen Pfannkuchen folgen: Man rührt 125 
Gramm Butter ſchaumig, miſcht nach und 
nach 2 Eier, etwas laue Milch, 16 Gramm 
aufgelöſte Hefe, 375 Gramm Mehl, einen 
Löffel Zucker und eine Prieſe Salz hinzu, 
läßt den Teig aufgehen, formt auf einem 
Brett wallnußgroße Kugeln daraus, läßt ſie 
aufgehen, bäckt ſie in heißem Schmalz hell⸗ 
braun und beſtreut ſie mit Zucker und 
Zimmet. 

EEE AAo TER EIERN 


Newyorker Kinder. 


Wegen der zahlreichen von Kindern be- 
gangenen Rohheiten und Geſetzesübertre 
kungen aller Art hat man ſich bekanntlich in 
Newyork genöthigt geſehen, ein beſonderes 
„Kindergericht“ ins Leben zu rufen. Iſt 
ſchon dieſe Thatſache an ſich recht bezeichnend 


und da er verſprach, feinem Söhnchen eine 
kräftige Lektion zu ertheilen, verzichtete der 
Arzt auf eine Beſtrafung des Uebelthäters 
Seitens des Gerichtshofes. 


Auch die Lotterie hat nun ihren Sänger 
gefunden. Im Verlage der Anhaltiſchen 
Verlagsanſtalt in Deſſau iſt jetzt „Ein 
luſtiges Vademecum für jeden 
Lotterieſpieler“ (030 Mark) er- 
ſchienen, worin in luſtigen Reimen die ver ⸗ 
ſchiedenen Situationen für Lotterieſpieler 
geſchildert werden. 

Im Verlage von George Weſtermann in 
Braunſchweig iſt jetzt der 2. Theil von „Der 
Boerenkrieg“, eingeleitet mit einem 
Ueberblick über die Geſchichte der Boeren⸗ 
Freiſtaaten und ihre Handelsverhältniſſe, 
herausgegeben. Der erſte Theil dieſes an⸗ 
ſchaulich geſchriebenen Geſchichtswerkchens 
über den Krieg des Boerenvölkchens mit Eng⸗ 
land erſchien Anfang des Jahres 1901 und 
behandelt die Ereigniſſe des intereſſanten 
Kampfes bis zu der Zeit, die mit dem Eintritt 
des Generals Sir Redvers Buller in die 
Aktion abſchließt. In dem nun erſchienenen 
zweiten Theile iſt die weitere Folge des er⸗ 
bitterten Ringens bis zum Friedensſchluſſe 
geſchildert, auch finden wir darin eine ſehr 
inſtruktive Ueberſicht der wichtigſten Ereig⸗ 
niſſe während des ganzen Krieges. In 
beiden Theilen liegt nunmehr im Zu⸗ 
ſammenhang eine Schrift vor, welche die Ur⸗ 
ſachen des Krieges, deſſen Werdegang und 
Abſchluß in organiſcher Aufeinanderfolge und 
unter fachmänniſch militäriſchen Geſichts⸗ 
punkten darzuftellen unternimmt. Außer⸗ 
dem wird, was insbeſondere für militäriſche 
Kreiſe von Werth iſt, das Verſtändniß des 
Textes durch eine große Anzahl von Gefechts⸗ 


ſchienen und à Mark 1,— einzeln käuflich. 
Es handelt ſich um „Die Macht der Liebe“ 
oder „Die traurigen Folgen einer guten 
Erziehung“, ein Bühnenulk von Dr. Ewers, 
ferner eine Poſſe „Die kleine Kammer“ von 


Hans Hyan, welche im Bunten Theater jehr 


gefiel, alsdann deſſelben Verfaſſers „Die 
beiden Knipſer“, ein auf dem Stadtbahnhof 
1 8 Berliner Charakterſtück, das den 
Berlinern ebenfalls bereits gut bekannt iſt, 
ſowie Elſe Rema's Scenen aus dem Künſtler⸗ 
leben „Interviews“, welche in Kürze in 
Berlin am Thaliatheater zur Erſtaufführung 
kommen werden. eg 

Im Verlage von Th. Schröter in Leipzig 
erſchienen drei kleine, aber intereſſante 
Schriften: 

Dr. med. J. Hertz geht in einer unter 
dem Titel „Wie erhält man ſich ſchön 
und geſund“ (1,50 Mark) erſchienenen 
Schrift von dem jedenfalls ſehr richtigen 
Grundſatze aus, daß wirkliche Schönheit nur 
ein Attribut eines geſunden Körpers ſei. 
Ohne Geſundheit keine Schönheit! Er rückt 
allen ſchädlichen Reklamemitteln auf den 
Leib, die er auf ihren Werth oder Unwerth 
prüft und giebt eine Menge Rathſchläge und 
Rezepte zur Pflege einer geſunden Schönheit. 

Weiter geht Spezialarzt Dr. Hans 
Loetſcher in einer Schrift (0,60 Mark) auf 
die Frage ein: „Wie erhält man jei- 
nen Magen geſund?“ Er beantwortet 
dieſelbe kurz, prompt und gemeinverſtändlich. 
Die Schrift ſei Allen, welche es angeht (und 
das ſind nicht nur die Inhaber eines kranken 
oder empfindlichen Magens, ſondern Alle, 
welche ihr Leben zu verlängern wünſchen), 
warm empfohlen. 

Schließlich iſt in dem genannten Verlag 


„Die Kartoffelküche“ von Frau 
Helene (0,80 Mark)) erſchienen, dieſelbe 
giebt 260 erprobte Rezepte guter, ſchmack⸗ 


hafter Kartoffelſpeiſen, ſowie Rathſchläge zur 


ſehen. So iſt man z. B. bei einer Skizze von 
Schönleber förmlich verſucht, mit dem Finger 
nachzufühlen, ob dieſes paſtoſe Relief des 
Farbenauftrages wirklich nur ſcheinbar exi- 
ſtirt. Unter den farbigen Wiedergaben im 
dritten Hefte feſſelt uns beſonders ein 
„Kinderreigen“ von Hans Thoma, den wir 
den edelſten zeitgenöſſiſchen Leiſtungen deut⸗ 
ſcher Kunſt zurechnen müſſen. Aus dem 
ſonſtigen Inhalte der beiden Hefte ſeien ge⸗ 
nannt: „Das Märchen von der gefangenen 
Prinzeſſin“ von Franz Hein, eine hochdra⸗ 
matiſche, glühendfarbige „Kreuzigung“ von 
Wilhelm Trübner, „Weib und Muſik“ von 
Ferd. Keller, „Lucretia“ von Gabriel Max, 
ein ungemein liebliches Bild „Traum der 
heiligen Cäcilie“ von Wilhelm Volz, „Aus 
Rothenburg“ von Arthur Langhammer, eine 
„Gewitterſtimmung“ von Ludwig Dill und 
ſchließlich ein mit fabelhafter Keckheit auf die 
Leinwand geſetztes „Damenporträt“ von H. 
von Habermann. Alle dieſe Bilder geben die 
vollſtändige Farbenerſcheinung der Originale 
wieder. Der Abonnementspreis für die 
Lieferung iſt 2 Mark. Die Texte hat Fritz 
von Oſtini geſchrieben. 


Allerlei Heiteres. 


(Unbewußte Selbſtkritik.) Baron (zum 
Diener): „Was! Sie haben 2 eine halbe 
Stunde hindurch im Parke geſucht und mich 
doch nicht gefunden?“ — Diener: „Jawohl, 
Herr Baron!“ — Baron: „Nun wiſſen Sie, 
Jean, Sie ſind ein Eſel, der ſeinesgleichen 
nicht findet.“ 

(Troſt.) Junger Arzt (am Klavier ſin⸗ 
gend): „Verlaſſen, verlaſſen bin i..“ — 
Diener (gutmüthig): „Na, nur nicht den 
Muth verlieren, Herr Doktor; wir werden 
auch ſchon noch Patienten kriegen!“ 


(Berlin auf Reiſen.) Zwei Berliner 


reibt die Schale einer Zitrone auf 375 Gr. für die amerikaniſchen Verhältniſſe, jo be |jfizzen und Abbildungen, ſowie durch eine! i [Damen ſtehen am Garda See und ſehen eine 
Zucker ab, legt ihn in das Waſſer, preßt den konunt man ein noch intereſſanteres Bild, | Reihe vortrefflicher Karten gefördert, von Kaltern, Auch Biden Pasteten und] Weile schweigend auf den von einem leiſen 
Saft von 3 Zitronen hinzu, deckt einen feſt.[wenn man etwas Näheres über die Ver- denen wir im erſten Theile die Karte des Puddingrezepte in großer Auswahl für kleine Winde zart gekräuſelten See 3 End⸗ 
ſchließenden Deckel darauf und läßt die handlungen vor dem Kindergericht erfährt. Kriegsſchauplatzes in Natal fanden, während] und wohlhabende Familien ſind in dem lich drückt die eine ihre Gefühle aus: „Nee, 


lüſſigkeit unter öfterem Umrühren erkalten, Da ſitzt ein kleiner Gefangener, leiſe vor fi) | der zweite Theil eine große Karte von Süd⸗ Büchlein enthalten. ſeh mal blos, Aujuſte, wie det ſo bibbert, ach, 


eilt fie auf Eis, gießt eine Flaſche Rhein- hinweinend, auf der Anklagebank. Er iſt afrika enthält. x yo s es is doch reizend — —“. Worauf die 
wein, ½ Liter ſehr feinen Arrak und kurz von einem Schutzmann dabei abgefaßt wor⸗ Paul Heyſe, „Tantalus“. e e Elbing Aae 18 Andere fortfährt: „Ach ja, Riekchen, un wie 


die Möwen darauf 'rumſchwimmen — jrade 
wie Bouillon mit Klöße.“ 

Michtige Diagnoſe.) Theaterarzt (zu 
einem Schauspieler, der ſich verkannt und 
zurückgeſetzt wähnt und deshalb ſich krank 


den, wie er auf offener Straße ein großes 
Feuer entzündete. Der Richter redet dem 
jugendlichen Sünder ins Gewiſſen, und da 
dieſer anſcheinend zerknirſcht und reumüthig 
immer noch weint, giebt ihm der Richter die 


vor dem Servieren I, Flaſche Selterwaſſer, 
ſowie eine Flaſche Champagner hinzu. Dieſer 
Punſch iſt ein ſehr angenehmes, wohl⸗ 
ſchneckendes Getränk. 8 
Ein anderes Mittel: 3 Flaſchen leichten 


„Mutter und Kind“. Alluſtrirt von 
Rene Reinicke und Fritz Reiß. — Friedrich 
Spielhagen, „Sn zwölfter Stunde“. 
Illuſtrirt von Karl Zopf. — Richard Voß, 
„Der Adonis vom Molarathal“ 


gard“. Eine Erzählung aus altſächſiſcher 
und altfränkiſcher Vorzeit von Julius Thi⸗ 
kötter (geh. 2 Mark). Der Hauptſchauplatz 
der Erzählung iſt die jetzige Beyenburg, 
Barmen und Umgebung, Köln und die Ruhr⸗ 


Moſelwein und 1 Liter Waſſer koche man Zuſicherung, daß er diesmal noch ohne Strafe und andere Novellen. Illuſtrirt von Karl gegend. Die Geſtalten d tiſchen Tabe; gemeldet hat): „Ja, weshalb können Sie 
mit gelöſtem feinen Raffinadezucker (nach davonkommen ſoll. „Wenn ich Dich jetzt ent⸗ Zopf. — Jeder Band broch. Mark 2.—, in ſind leicht zu Se And torte Hilde denn heute Abend nicht auftreten? Wo 


laſſe,“ jagt zum Schluß der Richter, „wirft 
Du hoffentlich nie mehr ein Feuer auf der 
Straße anzünden, nicht wahr?“ „Ich werde 
mich bei Zeiten aus dem Staube machen wie 
die anderen Jungen, und mich nicht wieder 
vom Schutzmann kriegen laſſen,“ lautete die 
klaſſiſche Antwort. Ein anderer neun⸗ 
jähriger Thunichtgut war vor den Richter 
eitirt worden, weil er einen vorüberfahrenden 
Arzt mit Schmutz und Schlamm beworfen 
hatte. Als der Richter ihm ſeine grobe Unart 
vorhielt, erwiderte er gelaſſen: „Ach, ich 
machte nur Spaß. Der Mann iſt mein — 
Freund, und ich glaubte nicht, daß er ſo viel 
Aufhebens von der Sache machen würde.“ 
Der ebenfalls im Gerichte anweſende Arzt 
war ſehr erſtaunt daß er von dem Knirps 
als Freund beanſprucht wurde, und erklärte, 
daß er ihn nie vorher geſehen habe. „So!“ 
entgegnete der hoffnungsvolle Junge, „da 
habe ich mich eben geirrt! Ich werde mich 
wohl entſchuldigen müſſen?“ Mit einer 
Entſchuldigung war es jedoch nicht gethan. 
Der Vater des Angeklagten wurde geholt, 


Geſchmack) auf, kurz vor dem Aufkochen thue 
ie auf Zucker abgeriebene Schale einer 
Zitrone und 1 Flaſche Rheinwein letwas 
Rüdesheimer) hinzu, ſowie im Augenblick 
des erſten Aufkochens ½ Flaſche feinen 
Arrak. Dann läßt man noch einmal auf⸗ 
kochen, rückt das Gefäß (am beſten eignet ſich 
ein Kupfertopf dazu) vom Feuer ab, ſodaß 
er auf dem warmen Herd eine knappe Viertel⸗ 
ſtunde noch anziehen kann. Vor dem Ser⸗ 
vieren koſte man, ob der Punſch ſüß genug 
iſt. Man ſerviere ihn auch nicht zu heiß, 
da ſehr heißer Punſch erfahrungsgemäß 
ſchlecht bekommt. 

Punſch Georg IV. Auf 200 Gr. 
Zucker reibt man die Schale von 2 Zitronen 
und 2 bitteren Pommeranzen ab, zerſchlägt 
den Zucker in Stücke, thut ihn nebſt dem 
Saft der Früchte in eine Punſchterrine, läßt 
ihn eine halbe Stunde den Saft einſaugen, 
gieße eine Obertaſſe kochendes Waſſer darüber 
und verrührt ihn, bis er völlig aufgelöſt ift. 
Nun fügt man 1% Liter ſtarken grünen 
Theeaufguß, ½ Liter Ananas⸗Syrup, ein 


Lederb. Mark 3,50. Verlag von Karl Krabbe 
in Stuttgart. Es hieße Eulen nach Athen 
tragen, wollten wir zum Ruhme der ge⸗ 
nannten drei Schriftſteller noch beſondere 
Worte machen; ſie ſtehen bei dem gebildeten 
deutſchen Leſepublikum ſeit vielen Jahren in 
ſo hoher Gunſt und ſo gutem Anſehen, daß 
jedes neue Erzeugniß ihrer Muſe in den 
weiteſten Kreiſen Freude hervorruft. So 
wird auch diesmal lediglich die Ankündigung 
dieſer Neuheiten genügen, ihnen eine große 
Schaar von Liebhabern zu erwecken, umſo⸗ 
mehr, als der bekannte Krabbe'ſche Verlag 
keine Mühe geſcheut hat, die Werke auch 
äußerlich geſchmackvoll auszuſtatten und mit 
trefflichen Illuſtrationen ſchmücken zu laſſen. 

Vier luſtige Einakter von Hanns 
Heinz Ewers, Hans Hyan und Elſe Rema 
erſchienen ſoeben in der Theaterbibliothek der 
Verlagsgeſellſchaft Harmonie in Berlin W. 
35. Drei der Stücke ſind bereits öffentlich 
erfolgreich, und zwar bereits über 100 Mal 
aufgeführt worden. Die Bändchen ſind in 
originellem Umſchlage von Edm. Edel er⸗ 


— 


fehlt's denn?“ — Schauſpieler: „Ich habe 
Kreuzſchmerzen!“ — Theaterarzt: „So, ſo? 
Jedenfalls die Folge von Ueberhebung!“ 

(Immer Juriſt.) „Denken Sie, Herr 
Aſſeſſor, dem armen Herrn drüben hat man 
dieſe Nacht den Fuß abgenommen!“ — 
„Dieſe Nacht — hm, das wäre ja Diebſtahl 
unter erſchwerenden Umſtänden!“ 

(Berufspflicht.) Prinzipal (zum Kom⸗ 
mis): „Wenn Sie auf die Frage einer 
Kundin nach der Güte der Heringe erwidern: 
„Sie ſind ausgezeichnet“, wie eben geſchehen, 
ſo haben Sie das nicht in ſchläfrigem Tone, 
ſondern mit aufrichtiger Begeiſterung zu 
thun.“ 

(Ein Romancier.) Erſter Badegaſt: 
„Haben Sie den Roman von Corten ſchon 
geleſen? Der iſt unheimlich, man fürchtet 
ſich ganz.“ — Zweiter Badegaſt: „Spaß! 
Bei Allem, was ich ſchreibe, ſtehen den Leuten 
vor Schrecken die Haare zu Berge.“ — 
Erſter Badegaſt: „Wenn ich [ragen darf, was 
ſchreiben Sie?“ — Zweiter Badegaſt: „Nech- 
nungen. Ich bin Hotelier.“ 


der damaligen Zeit. Das Intereſſe des 
Leſers wird in Spannung gehalten durch 
Schilderung der Liebe des Sachſen Heribert 
und des Franken Athaulf zu der edlen Jung⸗ 
frau Hildegard und der daraus entſtehenden 
Konflikte. Eingewoben iſt eine ganze An⸗ 
zahl lyriſcher Lieder, darunter eins, was 
dem Bergiſchen Lande in der damaligen Zeit 
geweiht iſt. In den weiteſten Kreiſen wird 
der Verſuch intereſſiren, im Gewande einer 
poetiſchen Erzählung ein Bild der Sitten, 
Rechtsverhältniſſe und Zuſtände in der Zeit 
des Uebergangs vom germaniſchen Heiden⸗ 
thum zum Chriſtenthum zu entwerfen. Auch 
für die reifere männliche Jugend wird Thi⸗ 
kötters „Hildegard“ eine reiche Quelle der 
Erhebung und Belehrung ſein. 

E. A. Seemanns Lieferungswerk „Hun⸗ 
dert Meiſter der Gegenwart“ 
ſchreitet rüſtig vorwärts. Das uns vorge⸗ 
legte dritte und vierte Heft enthält wieder 
eine Anzahl Blätter, bei denen man zu⸗ 
nächſt den beſtimmten Eindruck hat, ein 
Original und keine Reproduktion vor ſich zu 
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— Tricotagen == 
8 . e N 8 Pig. an. Normal- Hemden, imit. Vigognne . . von 70 Pfg. an. 
Ilerren-Jachen, leicht gu J e ray Normal- Hemden, leicht Mac 75 „ 
5 1 at -Eios imit. Vi . 00 Mt. 
e Herren-Hosen, 4% Men 0 K 
r * 5 1 7 igogne n m n ng 5 5 = * . . Br * . 77 ‘ 
Damen-Jacken, „ „(leicht Maco ET CH Sport- und Touristen-Hemden in reizenden Deſſins. 
1 
® 
Strumpfwaren. 
a reeine Wolle, deutſche Länge, echtſchwarz, weiß und roſa, 15, 20 und 25 Pfg. 
2 22 Wolle plattirt, engliſche Länge, Fuß ohne Naht, echtſchwarz, von 25 Pfg. an. 
II er- rum 2 reine Wolle, engliſche Länge, echtſchwarz, von 30 Pfg. an. 
reine Wolle und plattirt, geſtreift, von 40 Pfg. an. 
reine Wolle, echtſchwarz, mit extra ſtarken Knieen, Ferſen und Spitzen. 
Strumpf längen, reine Wolle, echtſchwarz, mit extra ſtarkem Knie. 
’ do. reine Wolle, geftreift, echtſchwarz und lederfarbig aus engliſchem Material. 
Damen- strümpfe, Wolle plattirt, melirt, deutſche Länge, von 25 Pfg. an. 
do. Wolle plattirt, echtſchwarz, von 35 Pfg. an. 
de. reine Wolle, engliſche Länge, von 75 Pfg. an. 
Herren-Socken, Wolle plattirt, melirt, von 20 Pfg. an. 
do. reine Wolle, echtſchwarz und geſtreift, bis zu den feinſten Qualitäten. 


Damen⸗Weſten, Zuaven⸗Jäckchen, Jagdweſten, Jagd⸗Gamaſchen, Jagd⸗Kapuzen 

Jagd⸗Handſchuhe und Sportſtrümpfe, Pelerinen, geſtrickte Corſets und Leib en, 

geſtrickte Unterjacken, Hemden und Hoſen für Herren, Damen und Kinder, Kinder⸗Jäckchen, 
und Tricots, Kniewärmer, Leibbinden 2c. 


moderne chike Formen, hoch und niedrig, für Damen und junge Mädchen, in allen Weiten Große Auswahl. 


Km Sstoff-Corsets Für Damen von 75 Pfg. an bis 6 Mk. 


Ferner bedeutendes Lager in: Fantasie- und Kurzwaren. 


10, Preisermässigung 


von 1,00 Ml. an auf ſämmtliche Artikel außer auf Nähgarne, Zefirwolle, Strickbaumwolle. 


Stettiner Strumpfwaren⸗ und Tricotagen⸗Fabrik 


5 IS. II. Man 1. Kohlmarkt 


2 A. } 


Bon heute bis 24. d. Mes. inch. 


Fernsprecher 
701. 
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